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Miıt diesem des Handbuches „Pragmatık” wırd ach WwWwe1l historisch Orlentier-
ten Bdn eıne allgemeıne Systematık pragmatischen Denkens vorgelegt, der wWwel we1-
tere Bde tolgen sollen, be] denen C ann spezielle systematische Gebiete, nämlıch
Sprachpragmatık un: Wiıssenschaftstheorie, gehen soll Jle Art. dieses MIt Aus-
nahme VO zwelıen bıeten systematisches Philosophieren. Was dabei 1im einzelnen
dem Oberbegriff Pragmatık systematısch abgehandelt wird, umta{fßt eın weıtes Gebiet,
das bis allgemeıinen Darlegungen ethischer, relıgı1onsphilosophischer und wIssen-
schaftstheoretischer Art reicht.

Nach der austührlichen Eınleitung des Hrsg Stachowiak behandelt der Teiıldas
Thema „Rationalıtät”. enk un: Spinner lısten 1m Ersten Art eine fast schon
verwırrende Fülle VO  3 sıch teilweise überschneidenden Rationalıtätstypen un -kon-
zepten auf, schliefßlich für eın Verständnis VO Rationalıtät 1m Sınne Spinners als
plurales Orıientierungskonzept der als „Doppelvernunft” verstandenen operatıven Ver-
nunftt 14) plädieren, die „Grundsatzvernunft“ und „Gelegenheıitsvernunft“ (22mıteinander verbinde. Für Habermas geht das gegenseıtige Verhältnis VO  3

„Verständigungsrationalıität“ un „Zweckrationalıität“. Zur Lösung dieses Problems
möchte ber die „Sprechhandlungstheorie“ VO Austın un Searle hinausgehen, in -
dem Bühlers Konzeption geltungstheoretisch abwandelt. Dıie zustandekommende
„Trormalpragmatische Analyse der Sprechhandlung“ soll den „Begriff des kommunika-
tiıven Handelns“ erläutern, das VO „Strategischen Handeln“ unterscheiden se1 (47),wobel ber beide Male 11UTr um Fälle eıines nıcht alleın durchführbaren „Handlungs-plans“ geht: „Kommunikatıives der strategısches Handeln wırd ertorderlıch, WECINN eın
Aktor seiıne Handlungspläne Nu interaktıv, miıt Hılte der Handlung (oder Unter-
lassung) eınes anderen Aktors durchführen ann  « 51) Ist das deckungsgleich miıt al-
len Sprechhandlungen, In denen „Subjekte Wıssen erwerben un verwenden“
unterscheidet „kommunikatives“ VO „Strategischem“ Handeln, S1e nachdem, ob die
Handlungen verschiedener Aktoren ber ‚Verständigung‘ der ‚Einflufßnahme“ OOTr-
diniert werden“ un: behauptet annn „Aus der Perspektive der Beteıligten schließen
sıch diese beıden Mechanismen un: dıe entsprechenden Handlungstypen au erstän-
digungsprozesse können nıcht ın der doppelten Absıicht unternomme werden, miıt
einem Interaktionsteilnehmer Eınverständnis ber ELWAaS erzielen un: gleichzeitigbe] ıhm kausal bewirken. Was ersichtlich durch exXterne Einflufßnahme
(Gratitikation der Drohung, Suggestion der Irreführung) zustandekommt, kann
nıcht intersubjektiv als Einverständnis zählen; 51) Für g1bt (wıe uch seiıne
Beıispiele zeıgen) H die Alternative zwıischen einem auf ratiıonaler Argumentatıon be-
ruhenden Eınverständnis der eıner letztlich unfairen („Gratifikation der Drohung,Suggestion der Irretführung”) Vereinnahmung des anderen. Diese Alternative 1St otf-
tensichtlich ftalsch Wer WI1€e uch immer Zustimmung erreichen wiıll, l bewir-
ken, un 1es geschıieht taktısch n1€e hne eın Zusammenwirken verschiedener
Faktoren, INas uch die rationale Argumentatıon den Ausschlag geben. Un: Wenn dıe
Eıinwilligung TSLT durch engaglertes Zureden zustandekommt, mMu 1eS$ och langenıcht bedeuten, da{f S1Ee unvernünftig 1St der aut untfaire Weiıse erzielt wurde Da{fß

der Differenzierungen, die eım Eingehen auf Einwände anbrıingt, VO selıner
unzutretfenden Alternative nıcht abgehen will, lıegt ;ohl] daran, da War Recht

Unterschied zwıischen eıner reıin theoretischen Erörterung und einem handlungs-Orlentierten Gespräch testhalten möchte, dennoch ber Unrecht uch dıe Theorie
als solche un die Wahrheit pragmatısch interpretiert. Zu Begınn des Teils (Han-deln un Praxıs) untersucht Stoutland (engl.) rel Handlungskonzeptionen: dıe be-
havioristische, dıe „mentalıstiısche“ un die „intentionalıstische“. Dıie ersten beiden
Auffassungen machten enselben Fehler, eıne Handlung zunächst rein physıkalistischaufzufassen; der Mentalısmus füge dieser Beschreibung zusätzlich eın nıcht eobacht-
bares Wollen als Verursachung hinzu. In Wıiırklichkeit werde ber eıne Handlungsprünglıch Sar nıcht physikalistisch, sondern als intentionales Geschehen erlebt, Ww1e€e
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1es die intentionalıstische Auffassung S .s Kritik 1St ber LTE ann berechtigt,
WENN die mentalıstiısche Posıtion wırklıch zunächst physıkalistisch anseLZt un WEeNN

geistige Verursachung ach dem Modell physıkalistischer Ursachen interpretiert wird
Pıeper rekonstruijert und ergäanzt die Kantische Ethik als iıne jeweıls vierstufige Re-

lexion der praktischen Urteilskraft: Zzuerst „teleologisch” aufsteigend bıs ZUr Freiheit
als allgemeınstem und höchstem Letztgrund, un: ann „utopisch” absteigend Zur Kon-
kretion des sıttliıchen Urteıils. Stachowiak versucht, miıt Hılte eines kybernetischen
Modells der Gesellschaft das Verhältnis VO Bedürtnissen un Normen darzustellen
un: aut Normen reflektieren. Es schliefßt sıch eıne gründlıche Darstellung des Mar-
X1SMUS VO Marx bıs den zeıtgenössıschen Ausläutern marxıstischen Denkens aus
der Feder VO Schmied-Kowarzik

Den eıl (Sınn un Relıgion) eröfftnet Locker mıt Ausführungen ber dıe Be-
wältigung des Leidens durch den christlichen Glauben. Dabei beschränkt sıch WweIlt-
gehend auf die ‚strukturale un: relatıonale Behandlung“ dieses Problems (und VO
allem des Glaubens), während „Wesenhaft-Substantielles“ ‚War nıcht „unterschla-
“*  gen 18 ber doch 1Ur knapp gestreift wırd Sodann entwirft Wuchterl! Grundlı-
1en selner Religionsphilosophie. Metaphysık (theoretisch) Uun! Religion (mehr
praktisch) sınd legıtime Weısen der Bewältigung der Kontingenz, die 1mM Gegensatz Zur

Notwendigkeıt keinen Innn aufweist: „Notwendige Ereignisse un! Handlungen, die
notwendiıge Ereignisfolgen bezwecken und damıt rationale 1el- un: Mittelvorstellun-
gCN enthalten, erscheinen als sinnvoll. Ereignıisse un: Handlungen dagegen, dıe sıch
auf Zufälliges beziehen, weılısen eın Sınndetizıt auf“ Gegen 1St ber )
da{fß bloße Notwendigkeit keinen ınn erg1bt, sondern TSL eın etzter un: höchster
„Zweck“” (wıe och Kant un Schopenhauer sagten) 7Zu Recht verweılst jedoch dar-
auf, da Evolutionismus un: Marxısmus Metaphysık un Relıgion nıcht
vermögen. Der Relıgion wırd ihre eıgene Wahrheit zugestanden. Religion un: pragma-
tische Philosophie konvergieren In der „offenen Humanıtät“ Moutsopoulos
behandelt auf engl.) sodann die Kunstphilosophie, deren Zentralbegriff das Schöne
se1l Er erörtert Geschichte un Kategorıien der Kunst, Kreatıvıtät, künstlerische ech-
nıken, Beziehungen ZU Mythos un: den verschiedenen Dımensionen menschliıchen
Lebens. Den Abschlufß dieses Teıls bılden die sehr uS$gewOßRENEN Darlegungen VO

Schwan über dıe polıtische Freiheıit und ihren gegenseıtigen Bedingungszusammen-
hang mıt dem Friıeden.

Am Anfang des Teıls entwickelt Lüthe seıne geschichtsphilosophische Konzep-
t10nNn. Wıiıssenschaft ihrer selbst willen wırd dezıdiert abgelehnt; alles musse autf die
Gegenwartsprax1s bezogen werden. Dıie rechte Einstellung se1l eine gegenseıltige Re-
striktion VO  — Objektivität und Engagement. Stachowiak versucht anschließend, ıne
möglıichst große ahl VO  3 Faktoren einem mehr der wenıger kybernetisch-system-theoretischen Modell zusammenzufügen, das dıe sozıalwıissenschaftliche Theorien-
struktur angeben soll Es wÄäre pragmatischer Rücksicht interessant, ob die
praktische Verwendbarkeit dıeser hochkomplizierten un: hochformalisierten Theorie
un: Metatheorie für Forschungsstrategien schon einmal wurde: In Suhrs
Prolegomena einer Rechtspragmatık geht die „multıple” un: zugleıich aul
rechte“ (d.h in IWa uch die mich belastenden Aspekte umfassende) innere Reprä-
sentanz der anderen ın mMIr. Dıes ergebe dıe Optıon der Gleichberechtigung aller. Ob
treilich die nde genannten exemplarıischen Anwendungen aus dieser Repräsentanz
resultieren der eintach 4aUuUs einem Blick für6 Probleme der 4UuS ganz estimmten
Vorentscheidungen, ware ErST och prüfen. 7u Begınn des Teıls zeıgt Ayu-
dretsch auf, W1e€e die Physık immer wıeder ZWUungen WaATr un 1St, Abstriche VO iıhren
Idealforderungen machen un: als „schmutzige” Physık mI1t vorläufigen, och nıcht
voll durchschauten Paradıgmen arbeiten. Biırnbacher bringt eıne umfassende und
klare Darstellung der ökologischen Problemfelder und vertritt eıne sehr AUSSCWORCNC
Posıtion ın bezug auf dıe sıch daraus ergebende Ethık Sachsse verwelst sehr
Recht darauf, da{fß die neuzeıtliıche quantıtatıv-mathematisch vertahrende aturwIıs-
senschaft sıch ‚.WaAr uneingeschränkt o1bt, In Wahrheit ber Nu allgemeıne Konstanten
feststellt, während 1mM konkreten Leben oft entscheidend aut das jeweıls Individuelle
ankommt. plädiert tür mehr Zusammenarbeıt un: Oonsens. Den eıl eröffnet

45C



SYSTEMATISCHE ”HILOSOPHIFE

Hegselmann mı1ıt der Schilderung der Intentionen un: der Geschichte des Logischen
Empirısmus VO  —_ seınen Anfängen bıs Zur Vertreibung seiner führenden Repräsentan-
ten 4U S ÖOsterreich durch die Nazıs. Zum Abschlufß macht sıch enk Gedanken ber
die Rolle des Pragmatısmus ın der heutigen Wıssenschaft(stheorie) und vermißt 1er
Vor allem eıne gründlıchere Beschäftigung mi1t dem Thema „Verantwortung”, das
vielfältig autschlüsselt un: austächert. Wıe gewohnt, beschließen austührliche Ver-
zeichnısse un eıne kurze Vorstellung der utoren diesen höchst instruktiven und viel-
seıtıgen Bd., 1n dem der Versuch gemacht wiırd, eın Höchstmafß phılosophıschen
Themen und Rıchtungen dem Stichwort „Pragmatık” systematısch*
chen SCHÖNDORF

(3EIST UN. NATUR. Über den VWıderspruch zwıischen naturwiıssenschatfrtlicher Erkennt-
N1Ss Uun! phılosophischer Welterfahrung. Hrsg. Hans-Peter Dürr, Walter Ch Z ım-
merl*.i. Bern-München—-Wien: Scherz 1989 416
Die Stiftung Niedersachsen führte VO DE E Maı 1988 In Hannover „einen inter-

natıonalen Kongrefß der Superlatıve“ 10) durch, W1€e Zimmerl:, dem dıe WwI1Issen-
schaftlıche Koordinatıon übertragen wurde, ın seinem Vorwort schreıibt. ber 60
internatıonal renommıerte Wıssenschaftler, Phılosophen, Meditationslehrer und
Geıistliche traten sıch, ıne Woche lang mıiıt den Tausenden VO Teilnehmern ber
die Kongreßthematik „meditatıv un:! diskursiv nachzudenken“ 10) der Kongreß
wirklich ‚eın rauschendes Fest des Denkens“ wurde, W1e€e Zimmerli ın seiner Begrü-
Bungsrede CS angekündıgt hatte, scheint ach den 1n dıesem Band veröttentlichten Be1-
tragen jedenfalls sehr fragwürdig. Von den gehaltenen Reteraten sınd 25 ausgewählt
worden. Keıinen Eindruck ann INa  — allerdings VO den zahlreichen meditatıiv-prakti-
schen un: relıg1ösen Veranstaltungen erhalten, dıe zusätzlich den Vorträgen durch-
geführt wurden, - uch ın Eıgeninitiativen der Teilnehmer. Das Buch 1St ın
Kapıtel untergliedert. Kap. 1 „Welt, Wissenschaft, Wirklichkeirt“ geht aus VO  3 der
„westlichen wıissenschaftlichen Ratıionalıtät und deren selbsttranszendierenden Ele-
menten“ mi1t den Beıträgen VO DonNn Weizsäcker (Geıst un Natur), P Dürr
(Wıssenschaft und Wırklichkeit. Über die Beziehungen zwıschen dem Weltrtbild der
Physik un der eigentlichen Wırklichkeıit), Prigogime (Dıie Wiıederentdeckung der
Zeıt Naturwissenschafrt 1n eıner Weltr begrenzter Vorhersagbarkeıt) un: Jonas
(Geist, Natur un Schöpfung. Kosmologischer Betund un: kosmogonische Vermu-
tung) An dıesen westlich-rationalen Ansatz wiırd ıIn Kap V II „Technische Wıssen-
chaft, Natur, westliche Kultur“ wıeder angeknüpft miıt den Reteraten VO Chargaff
(Erforschung der Natur und Denaturierung des Menschen), Garaudy (Der ınn des
Lebens un der Dıalog der Kulturen), Popper (Gedankenskizzen ber das, W as

wichtig ISt) und Zimmerl*: Technik als Natur des westlichen Geıistes). Dazwiı-
schen lıegen die Kap 14  E mit sehr unterschiedlicher Thematıiık. Von den evolutions-
biologischen Hıntergründen bıs . Asthetik reichen dıe neurobiologisch- un
neuropsychologischen Analysen VO Eccles, Varela, Pöppel und Rentschler 1n
Kap L1 „Geıst, Gehıiırn, äasthetische Wahrnehmung”. Dıie Vorträge VO Merchant,

Henderson un Forte versuchen Normen aufzustellen ın den Dıimensionen VO

Umwelt, Industrie un: Wırtschaft ın Kap 111 „Natur, Okologıe und Okonomıie“”,
VO besonders das Reterat VO  — Forte „Vom Wettbewerb Zzu Kooperatıon eınu
Ansatz für die Weltwirtschatrt“ lesens- un: edenkenswert 1St. Prinzıpiell andere UÜber-
legungen zZzu Problem VO Natur un: (zeıst finden sıch ın den nah- und ternöstlichen
Beıträgen VO Bharatı, Panıkkar un:! Hossein Nasr In Kap „Ganzheıtliche
Rationalität, Mystiık, Myrthos”. Dıie Verbindung dieser Fragen bei unterschiedlichen
Religionen bıs ZUur Verantwortung des Christen schlagen die Reterate VO Lobo,

Brück, Enomiya-Lassale S) Steindl-Rast und Kardınal Franz Könı1g ın Kap
„Zeitlichkeit, Kontemplatıon, Religion” Das Kap VI „Wiıederverzauberte Natur, Ver-
söhnung, CUu«C Spirıtualität” bringt ıne Kritik voreılıgen Synthesen VO fernöstli-
her Geıistigkeit un westlicher Ziyiliısation iın den Beıträgen VO  — Sebald un

Schorsch und leitet ber dem anfangs schon erwähnten Kap VII Dem SAanNnZCN
Buch ISt vorangestellt dıe Eröffnungsrede des damalıgen Miınisterpräsidenten des Lan-
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